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Das Amerikabild in der deutschen Bevölkerung nach dem Zweiten Weltkrieg 
Eine Untersuchung auf der Basis der OMGUS- und HICOG-Berichte 
Von Heinz H. Fischer 
1. Einleitende Vorbemerkungen 
Die Vorurtei lsforschung als Teilgebiet der Einstel lungsforschung beschäft igt 
sich u . a . mit der Ents tehung und Entwicklung nationaler S te reo type . 1 
In der Bundesrepubl ik ist insbesondere das s tereotype Vorstel lungsbild von 
den USA Gegenstand öffentlicher und wissenschaftl icher Diskussionen. Schlag-
worte wie "Pro- bzw. Antiamerikanismus" sind mittlerweile Bestandtei l u n s e r e r 
All tagssprache geworden. 
Wie wichtig ein positives Bild oder Image der eigenen Nation im Ausland i s t , 
weiß man aber nicht e r s t seit heu te . Die Bedeutung eines posit iven Amerika-
bildes zur Durchse tzung poli t ischer Ziele in Deutschland war der amerikani-
schen Regierung schon bald nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges bewußt . 
Zunächst wirkten in deren Besatzungspoli t ik jedoch noch die Gedanken ihres 
Finanzministers Henry MORGENTHAU hinein, wie aus einer Direktive an den 
amerikanischen Oberbefehlshaber vom April 1945 deutlich wird, in der es un te r 
anderem heißt : "Deutschland wird nicht besetz t zum Zwecke seiner Befreiung, 
sondern als bes iegter Feind. "2 Es ist nicht zuletzt diese Situation unmittelbar 
nach dem totalen Zusammenbruch und der teilweisen Besetzung durch eine, für 
den Großteil der Bevölkerung nu r wenig bekannte Siegermacht, die die Frage 
nach dem Amerikabild der Deutschen in jener Zeit v i rulent werden l ieß. 
Wir haben es den OMGUS- und HICOG-Reports zu ve rdanken , die aufgrund 
von Umfragen un te r der Verantwortung amerikanischer Behörden im Nach-
kr iegsdeutsch land erstel l t wurden , wenn im folgenden, ges tü tz t auf empiri-
sches Material, über die Ansichten der deutschen Bevölkerung zu den Ameri-
kanern in den Jahren nach 1945 refer ier t werden kann . 
Neben dem inhaltlichen Erkenntniswer t einer solchen Be t r ach tung ,wi rd es auch 
aus rein methodischer Perspekt ive von In te resse sein, zu verfolgen, wie un te r 
Leitung amerikanischer Forscher vor ca. 40 Jahren derar t ige Untersuchungen 
durchgeführ t wurden . 
Im Rahmen einer mehrteiligen Artikelfolge soll zunächst über die generelle Hal-
tung der Deutschen zu den Amerikanern sowie über Komponenten des Amerika-
bildes in der Nachkriegsperiode ber ich te t werden. In spä te ren Ausgaben wird 
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auf die Entwicklung dieses Vorstel lungsbildes im Zeitablauf und die Problema-
tik bei der Erforschung nationaler Stereotype näher e ingegangen. Das Augen-
merk wird dann auch auf methodisch bedingte E rgebn i sve rze r rungen , i n sbe -
sondere auf einen möglichen " Sponsor-Ship-Bias" zu r ichten se in .3  
2. Die Amerikaner aus Sicht der Deutschen 1945-1950 
2 . 1 . Generelle Einstellung zu den Vereinigten Staaten im Nachkr iegsdeutsch-
land 
Die bere i t s kurz dargeste l l te Situation unmittelbar nach der Kapitulation, gibt 
zu der Vermutung Anlaß, daß in der deutschen Bevölkerung eine s t a rk ab-
lehnende Haltung gegenüber den amerikanischen Besatzern dominiert ha t . Dies 
mag für die e r s ten Nachkriegsmonate durchaus zutreffen, aber bere i t s im No-
vember 1945 empfanden 60% der Befragten die Besetzung nicht (mehr) als eine 
nationale Demütigung (OMGUS, Nr. 22, S. 2) und der Anteil der Antwortper-
sonen aus der amerikanischen Besatzungszone (AMZON)4, die der Meinung 
waren, daß die Amerikaner den Wiederaufbau eher gefördert als beh inder t 
hä t t en , stieg bis Jahresmit te 1948 auf über 60% an, wie die Originalabbildung 
aus dem OMGUS-Report Nr. 175 zeigt (Abb. 1) . Im weiteren Verlauf der Be-
Abb. 1: Marshall-Plan aus Sicht der Deutschen (OMGUS, Nr. 175, S.58 ) 
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sa tzungszei t ve rbe s se r t en sich die Beziehungen zwischen Amerikanern und 
Deutschen in zunehmendem Maße, so sprachen 1947 32% der Befragten von ei-
ner gest iegenen Populari tät der Besa tzungs t ruppen innerhalb der deutschen 
Bevölkerung während des ve rgangenen Jahres (OMGUS, Nr. 94, S. 8 ) . Wie 
zu e rwar ten , waren es insbesondere diejenigen, die persönlichen Kontakt zu 
Amerikanern ha t t en , die auf eine gest iegene Beliebtheit hinwiesen. Bemerkens-
wert ist in diesem Zusammenhang, daß bei der Frage nach der Duldung von 
par tnerschaf t l ichen Beziehungen zwischen amerikanischen Soldaten und einem 
Mädchen aus dem eigenen Bekanntenkre is bzw. der eigenen Familie 74% aller 
Befragten antwor te ten , daß sie n ichts dagegen einzuwenden hä t ten (OMGUS, 
Nr. 94, S. 8 ) . Diese Frages te l lung , die an ein Item aus der Bogardus-Skala 
zur Messung sozialer Distanz erinnert5 , geht aber , ebenso wie die zuvor 
dargestel l ten Ergebnisse , kaum über eine sehr generelle Bewertung der Ameri-
kaner h inaus . Gleiches gilt auch bez . der F rage , ob man von den Amerika-
ne rn "einige Dinge lernen könnte" (HICOG, Nr. 10, S .3 ) . Im Januar 1950 ga-
ben daraufhin 57% der Befragten eine zustimmende Antwort; 19% meinten wenig 
von den Amerikanern übernehmen zu können und 24% waren diesbezüglich u n -
entschieden . Um herauszuf inden , welche Bevölkerungsgruppe die wahrschein-
lich höchste Aufnahmebereitschaft für amerikanische Ideen zeigte , wurde eine 
Kreuztabel l ierung mit sozio-ökonomischen und demographischen Variablen 
durchgeführ t (eine übr igens häufig verwendete und in den Reports d a r g e -
stellte Analysemethode) . Es zeigte sich, daß insbesondere die besse r Ausge-
bildeten der Ansicht waren viel von den Amerikanern lernen zu können (Tab . 11 
Tab . 1: Auszug aus einer Kreuztabel l ierung (HICOG, Nr. 10, S.4) 
Germans can learn from the Amer i cans . . . 
US ZONE GROUPS 
Much Little Undecided 
Education: 
8 yea rs or less 53% 20% 27% . . . 100% 
9-11 76 14 30 
12 years or more 92 8 -
Income (per month): 
Under 100 DM 47% 19% 34% 
100 - 200 53 19
 28 
200 - 300 59 22 19 
300 or more 65 22 13 
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Insgesamt läßt sich aufgrund der Datenlage überwiegend eine positive Meinung 
der Deutschen von den Amerikanern kons ta t ie ren , wenngleich der Anteil de r -
jenigen, die eine mehr ablehnende Position einnehmen, nicht übersehen werden 
darf. Wie Abbildung 1 zeigt, waren es im November 1947 etwa 20% und im 
Januar 1949 immerhin noch ca. 13%, die die Meinung v e r t r a t e n , die Amerikaner 
hät ten den Wiederaufbau eher beh inder t als geförder t . Ob hingegen bei den 
58% der AMZON-Deutschen, die bere i t s im April 1946 in den Amerikanern die 
zukünftig dominierende Weltmacht sahen (im August 1947 waren ca. 70% dieser 
Meinung, s . Abb. 2 ) , Mißtrauen oder Wunschdenken mitgespielt ha t , kann bei 
isol ier ter Ergebn isbe t rach tung nicht entschieden werden. Letzteres erscheint 
Abb. 2: Einflußreichstes Land (OMGUS, Nr. 175, S. 47 ) 
un te r Berücks icht igung der zuvor geschi lder ten Befunde jedoch wahrschein-
l icher . Ungeklärt bleibt aber weiterhin, welche Gründe die Deutschen v e r a n -
laßt haben , an eine zunehmende weltpolitische Bedeutung der USA zu glauben 
und welche Vorstel lungen sich bei ihnen mit diesem Land v e r b a n d e n . Der fol-
gende Abschni t t soll da rübe r etwas nähere Auskunft geben. 
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2.2. Komponenten des Amerikabildes der deutschen Bevölkerung zu Beginn 
des J ah re s 1950 
Um detaill ierte Informationen über das Amerikabild der deu tschen Bevölkerung 
zu e rha l t en ,wurde im Rahmen der HICOG-Umfragen im Januar 1950 erstmalig 
die Frage gestel l t , in welchen Bereichen die Deutschen etwas von den Ameri-
kanern lernen könnten (HICOG, Nr. 10, S. 5 f f . ) . Diese Frage wurde sowohl 
in offener Form als auch un te r Vorgabe von Antwortkategorien und Bereichen 
zur Bewertung formuliert. Bei der geschlossenen Frageste l lung wurden folgen-
de neun Gebiete abgefragt : Indus t r ie /Technologie ; Landwirtschaft ; Politik; Wis-
senschaf t ; Radio; P re s se ; Bi ldung; soziale Wohlfahrt; Kunst . In Tabelle 2 
sind die Ergebnisse für die Befragten aus der US-Zone im Überblick d a r g e -
stel l t . Bemerkenswert ist besonders die hohe Meinung der AMZON-Deutschen 
von den Leistungen der Amerikaner in den Bereichen Indus t r ie /Technologie , 
Landwirtschaft , Politik und Wissenschaft. Es hat den Anschein, daß bere i t s 
vor 35 Jahren viele Deutsche die USA als ein Land mit großem technisch-wis -
senschaftlichem For t schr i t t gesehen haben , und daß dies auch viele veranlaßt 
ha t , an eine wachsende weltpolitische Bedeutung der Vereinigten Staaten zu 
glauben. 
Auf den Gebieten der sozialen Wohlfahrt und der Kunst meinte der größte Teil 
der Befragten jedoch "nichts" von den Amerikanern lernen zu können . I n s -
besondere die Ta tsache , daß 50% der Auskunf tgebenden die kul turel len Leis tun-
gen in den Vereinigten Staaten als wenig bedeutsam eins tuf ten , nahmen die 
amerikanischen Behörden damals mit Sorge zur Kenntn is , denn vielfach wurde 
die Meinung v e r t r e t e n , daß eine politische Beeinflussung der deu tschen Be-
völkerung im Sinne amerikanischer Ziele n u r dann Aussichten auf Erfolg hä t t e , 
wenn die Deutschen auch die Leistungen der USA auf dem kulturel len Sektor 
als vorbildlich akzep t ie r ten . In Kenntnis der Ergebnisse und Überlegungen 
wird die intensiv be t r iebene Er r ich tung von Amerikahäusern während der 50er 
Jah re in der Bundesrepubl ik bes se r ve rs tänd l ich . 
Auf die umgekehrte Frage , was denn die Amerikaner von den Deutschen le r -
nen könnten , erhielten die Forscher die zu den oben re fe r ie r ten Ergebnissen 
komplementären Antworten: Kunst und soziale Wohlfahrt galten mit Anstand 
als die Bereiche, in denen man glaubte den Amerikanern über legen zu sein. 
Wie angesichts der politischen Vergangenhei t zu e rwar t en , bezeichneten h inge-
gen nu r (oder immerhin) 10% der Befragten die deutsche "Politik" als ein Ge-
biet mit Vorbildfunktion für die Amerikaner . Die Antworten au fg rund der of-
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fenen Frageste l lung tendieren in die gleiche Richtung und weisen ih re r Art 
nach eine gewisse Ähnlichkeit mit den Eigenschaftswörtern in dem von KATZ 
und BRALY entwickelten Eigenschaf ts l i s tenverfahren, zur Charak te r i s ie rung 
e thnisch-nat ionaler Gruppen auf: 6 Optimistische und positive Lebenseinste l lung; 
Großzügigkei t ; Toleranz; freies Denken und Handeln; Hilfsbereitschaft; Demo-
kra t i e ; Technik; Wissenschaft sowie Erfolg im Geschäftsleben wurden u . a . 
häufig genannt , wenn es darum ging , vorbildliche amerikanische Lebensweisen 
und -bere iche anzugeben . Auf der anderen Seite meinte man, die Amerikaner 
könnten von den Deutschen noch einiges bezüglich Disziplin, Ordnung , Fleiß, 
Zuverlässigkei t , Höflichkeit, Bescheidenheit und auf dem Gebiet der Kunst 
übernehmen. Tabelle 3 ist die Abschrift eines Original textes aus dem 
HICOG-Bericht Nr. 10. Sie dient hier jedoch nicht n u r zur Unte r s tü tzung 
Tab . 3: What can Germans learn from the Americans? 
"In your opinion, what might we learn from the Americans?" 
(Asked of those answering "Germans might learn some things" in preceding question). 
US ZONE Berlin Bremen 
How to improve human and social relations; desir-
able character traits: Ihey are not so warlike; 
their positive and optimlstic attitude towards 
life; there is less mutual envy and hatred than 
among the Germans; generosity; always willing to 
help; trust, whereas Germans always stand against 
one another; no inhibitlons in talking to superior; 
tolerance; free thinking; etc. 21% 36% 30% 
Political affairs: A real democracy; we should learn 
to be interested in politics as they are; higher 
respect for individual liberty; better Cooperation 
and accord in politics; the model democracy; etc. 13 16 10 
Technical and scientific fields; industry and busi-
ness; in agriculture: Success in business; economic 
Organization; we should think and act more freely 
in our economy like the "Amis" do; in textile 
industry Americans have more practical clothing; 
modern architecture; technical science; medicine; etc. 11 23 18 
Practical things; manner of living; Organization: 
American work methods are worth imitating; good 
administration; less bureaucracy than in Germany; 
better Standard of living; modern kitchens; etc. 7 14 9 
des b isher Gesagten, sondern ist zugleich Beleg für die Detailliertheit der 
Repor ts und die wissenschaftlich ko r r ek t e Vorgehensweise der amerikanischen 
Forscher bei der Ka tegor ienbi ldung, die die Ergebnisf indung t r a n s p a r e n t und 
nachvollziehbar ges ta l te t . 
Auch wenn bei den hier vorgeste l l ten Ergebnissen in Rechnung gestellt wer-
den muß, daß der Anteil der Personen ohne Meinung zwischen 22% und 40% 
schwankt , so is t es dennoch bemerkenswer t , wie detailliert das Vors te l lungs-
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bild der Deutschen von den Amerikanern in dieser Zeit bere i t s war. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn man mit einbezieht , daß im Dezember 1949 e r s t 32% 
der AMZON-Bewohner angaben , mit einem Amerikaner seit Kriegsende in d i rek-
ten Kontakt gekommen zu sein (HICOG, Nr. 6, S .2 ) . 
Diese rasche Konst i tuierung eines Amerikabildes kann z . T . mit einem Hinweis 
auf die Funktion s te reo typer Vorstel lungsbi lder für die Persönl ichke i t ss t ruk-
tu r e rk lär t werden . So betont MANZ in Abgrenzung zur v o r h e r r s c h e n d nega-
tiven Kritik am Prozeß des Stereotypis ierens (Rea l i t ä t sverzer rung ; Stereotypes 
are Subst i tu tes for thought ) die posit iven Seiten der S tereotype , indem e r , b e -
zugnehmend auf Walter LIPPMANN, auf die psychische Entlastungsfunkt ion 
dieser schematisierten Beurtei lungshilfen bzw. " . . .ökonomischen Kurzform des 
S ich-or ien t ie rens . . ." hinweist (MANZ, 1968, S.5) Für LIPPMANN selbst sind 
Stereotype u . a . " . . . e i n e Methode, der g r o ß e n . . . Unordnung der Wirklichkeit 
eine Ordnung un te rzusch ieben" ; für ihn is t ein Stereotypenmodell " . . . d i e Ga-
rant ie u n s e r e r Se lbs tachtung . "7 (LIPPMANN, zitiert in MANZ, 1968, S .7 ) . Mit 
Blick auf diese Aussagen, erscheint es durchaus vers tänd l ich , wenn nach dem 
totalen Zusammenbruch 1945, in einer Situation großer Unsicherheit und z . T . 
chaotischer Zustände, eine rasche Ausbildung von Orient ierungslei t l inien, ge-
ordneten Vorstel lungen zur psychischen Ent las tung und Aufrechterhal tung der 
Handlungsfähigkeit notwendig war . Insbesondere mußte man sich ein Bild von 
den neuen Machthabern formen, mit denen man sich zukünftig ause inanderzu-
setzen h a t t e . Bei diesem Prozeß dürften die Wirtschaftshilfeprogramme der 
Amerikaner aber auch All tagsbeobachtungen einen wesentlichen Einfluß ausge -
übt haben . 
So gaben im August 1948, weniger als 30% der AMZON-Bewohner an, noch nie 
etwas vom Marshall-Plan gehört zu haben und von denjenigen die Kenntnis da-
von ha t t en , befürworteten über 50% dieses amerikanische Hilfsprogramm 
(OMGUS, Nr. 175, S .45) . Negativ war vielen Befragten al lerdings der Umgang 
der amerikanischen Besa tzungs t ruppen mit Lebensmitteln im Gedächtnis : Im 
November 1947 behaup te ten 36%, sie hä t ten davon gehör t , daß amerikanische 
Soldaten Nahrungsmittel verschwenden oder ve rn ich ten . Bemerkenswert i s t , 
daß sich der Wert auf 46% e rhöh t , wenn man solche Personen berücks ich t ig t , 
die direkten Kontakt zu Amerikanern ha t ten (OMGUS, Nr. 94, S .9 ) . 
Daß es gerade der Bereich der Kunst war , in dem die meisten AMZON-Deut-
schen eine Vorrangste l lung i h r e r eigenen Nation im Vergleich zur amerikani-
schen wahrnahmen, mag vielleicht auch Ausdruck eines verbl iebenen Restes 
von Selbstbehauptungswil len, gegenüber den auf vielen Gebieten als über legen 
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anerkann ten Amerikanern gewesen s e in .8  
3. Schluß 
Zusammenfassend soll am Ende nochmals festgehalten werden, daß sich schon 
bald nach dem Krieg ein überwiegend posit ives und differenziertes Amerika-
bild bei der Mehrheit der deutschen Bevölkerung konst i tu ier t ha t . Die Ent-
s tehung dieses Vorstel lungsbildes kann nu r un te r Einbeziehung der spezifi-
schen Bedingungen und Ereignisse in dieser Zeitperiode e rk lä r t werden . I n s -
besondere die Umorientierung der amerikanischen Deutschlandpolit ik hin zur 
" . . . U n t e r s t ü t z u n g des deutschen Volkes beim Aufbau eines S taa tes , der sich 
selbst erhal ten kann und friedliche Ziele h a t . . . " ' mit den daraus r e su l t i e ren -
den Maßnahmen ( z . B . Marshall-Plan) ha t , wie die Daten belegen können , das 
Amerikabild der deutschen Bevölkerung in den Nachkriegsjahren s t a r k ge -
p r ä g t . 
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